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Ölten. 6 September 1928 Nr. L6 14. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulversinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 35. Jahrgang

Für die Schristtei tung des Wochenblattes:
Z Trsxler, Prof..Luzern. Villenstr. lt.Telephon 21 KK

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch dea

Verlag Otto Walter A.»v. -Oltr«
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Voltsschule > Mittelschule > Die Lehrerin - Seminar

Abonnement»-Iahre»prei» Fr. 19.—, bei der Vast bestellt Fr. lv.20
(Check Vì» 92) Ausland PortozU'chlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif
Inhalt: G schicht- «ines Seelenlebens: k>. Grégoire Girard — Jahresd-r ch'des Kath. Erz.ehung Vereins

der Schweiz — Schulnachrichten — Bücherschau — Himmelserscheinungen ,m Scpt. — Exerzitien —
Lehrerzimmer—Beilage: Volksiwute Nr. 17 —

Geschichte eines Seelenlebens: Grégoire Girard
(Eine apologetisch-pädagogische Studie). —

I. Seitz. Lehrer. St. Gallen. (Fortsetzung.)

Das hieß den Fisch aus dem Wasser werfen, damit
er sich mit einem Element auseinandersetze, welches
nicht das seine ist."

15. Theologische Studien in
Würzburg.
„Von den Gestaden des Bodensees wurde ich

nach Würzburg geschickt zum Studium der Theo-
logie. Man lehrte sie im Kloster wie anderwärts.
Wir benutzten Lehrmittel von gutem Wissenschaft!i-
chem Ruf; unsere Professoren standen auf der

Hohe, sodatz wir uns mit den Schülern der Uni-
versikät messen durften. Die Klosterschüler hatten
den Vorteil leichterer Ausdrucksfähigkeit in der
lateinischen Sprache."

„Ich brachte eine hohe Idee von der Theolo-
gie mit, von dieser Wissenschaft über das Göttliche.
Ader schon bei den ersten Lektionen schwand der

Reiz, mehr und mehr wurde ich unzufrieden über
die neue Wissenschaft, mit der mein geometrischer
Sinn sich nicht einigen konnte. Ich wurde so gleich-
sam ein Doppelwesen, halb gläubig, halb ungläu-
big. Nichts ist trauriger und niederdrückender als
dieser Zustand der seelischen Spaltung; er ist gegen
die menschliche Natur."

„Das gläubige Wesen folgte dem Drang nach
Frömmigkeit, es floh das Böse, es wollte das Gute
tun, es war rein und christlich aus natürlichem
Glauben. Das ungläubige Wesen war noch nichts
weiter als Philosoph. Es wehrte sich gegen das
Uebernatürliche weniger aus Stolz, als aus ,cor-
ruption' des Herzens; man warf es brüsk in die

Theologie, befahl ihm zu glauben, während es
zu wissen wünschte und alle Ideen seiner Denkweise
unterzuordnen strebte: eben der Demonstrationen.

„Im Geistesleben gibt es Menschen, welche,
da sie nichts aus sich selber sind, leicht alle Farben
annehmen. Sie lernen, um repetieren zu können.
Sie studieren nicht für sich selber, sondern nur für
die andern. Darum stellen sie die Glaubenssätze
nicht vor das Forum des eigenen Gewissens, um
sie zu werten und zu beurteilen, um sie selbsttätig
zu erwerben, um sich mit ihnen auseinanderzuset-
zen. Diese Studierenden bewundern die Meinun-
gen anderer; sie können das, denn sie fühlen die
Widersprüche, die Unrichtigkeiten, selbst die Un-
sinnigkeit dieses Lehr- und Lernversahrens nicht.
Sie leben so immer im Frieden mit sich selbst und
mit den Trägern anderer Meinungen; dies ist
zwar sehr angenehm, aber dieses Glück war mir
nicht beschicken; ich suchte die Wahrheit zum
selbständigen Gebrauch'. Seelen, die so wie meine
veranlagt sind, bedürfen einer weisen Einführung,,
wenn sie vom Studium einer demonstrativen Phi-
losophie, begründet auf der Mathematik, herkam-
men zur Theologie. Man mutz bei ihnen mit der
Kritik der Philosophie beginnen, d. h. man mutz '

ihnen klar machen, bah alle Fundamente vom
Glauben herstammen und nicht von der Wi-s-i
senschaft, welche erst nachher kommt. Man mutz
ihnen zeigen, datz die Existenz sowohl unserer Per-
son als des Universums, aller Wesen und aller
Erscheinungen der Natur erste Tatsachen sind.

(7^

a>

cv


	...

